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lerbiirges zurKriegsanleihe
die Flüssigmachung der Kriegsanleihe ohne
Opfer gesichert?

1. Schon jetzt sind die Reichsbankanstalten ange-
.sen, jedem Zeichner von Kriegsanleihe , der sie
, wirtschaftlichen Gründen verkaufen muh, jeder-
: Beträge bis zu 1000 Mark zum Auslagekurs
98̂ abzunehmen.

L. lieber die Maßnahmen nach dem Kriege führte
ttgft der Neichsbankpräfibent aus:
Die Darlehnskasien werden zweifellos noch
eine längere Reihe von Jahren — ich nehme
an wenigstens vier oder fünf — bestehen blei¬
ben und jeder Beleihung zugänglich sein . Aber
Liese Beleihung bei den Darlehnskasien wird
nicht ausreichen . In sehr vielen Fällen wird
Ler Besitze? sich durch die Gröhe seiner Auf¬
wendungen gezwungen sehen, seinen Besitz an
Kriegsanleihe durch Verkauf wieder umzuwan-
Leln in bares Geld und dieses wieder in Roh¬
stoffe und Werksanlagen und dergleichen . Es
ist deshalb ganz richtig , daß aus diesem Grunde
in den ersten Jahren nach dem Frieden sehr
große und nach Milliarden zählende Beträge
von Kriegsanleihen an den Markt strömen
werden. Für diese ist eine Aufnahmraktion
im großen Stil in Aussicht genommen , die , wie
ich hoffe und wünsche , die Reichsbank mit der
gesamten deutschen Bankwelt ins Werk setzen
wird, die sich ja heute schon zu meiner Genug¬
tuung fast überall zu Bankenvereinigungen
zusammengeschlosien hat. und diese werden sich
Sann wohl unschwer zu jener gemeinsamen
Aktion zusammenfassen lassen . Auch hier sollen
die Darlehnskasien zur Lösung der Aufgabe

imit herangezogen werden , nötigenfalls mit
keiner kleinen Ergänzung des Darlehnskaffen-
: gesetzes. Mit ihrer Hilfe soll ein grober Teil

des für die Aufnahme erforderlichen Betriebs¬
kapitals beschafft werden, während anderseits
die Zusammenarbeit von ReichSbank und Bank¬
welt die Aufgabe übernehmen soll, die gemein¬
sam aufgenommenen Werte in einer Anzahl
von Jahren wieder abzustoßen und ihre Auf¬
saugung zu ermöglichen.

Ich hege keinen Zweifel, baß dies Pro¬
gramm jener Gefahr eines übermäßigen Ver¬
kaufsandranges und eines Kurssturzes , der
mit bem inneren Wert unserer Anleihen nicht
mehr übereinstimmen würde, einen wirksamen
Damm entgegensetzen wird.

ln die Zentrumswähler!
ReichSauSschnsi der deutsche « Zentrnms-

itn hat nach eingehenden vertranliche » Ber-
»olnngea , die am Freitag im Reichstagsgebäude
«fanden , nachstehende Entschließung einstimmig
genommen:
Der Reichsansschuß der Zentrnmspartei sor«

“ die Parteiangehörigen auf , der Gründung
« Parteien und parteiühnlicher Gebilde zur
rsolgnng politischer Ziele fernzubleibe » . Solche
dnngen führe « , wie die Erfahrung gelehrt hat.

«clmaßlg daz « . das innere Gefüge der Partei zu«m.
^E« tr « r« spartet bietet in ihrem Programm

« Wer Organisation allen Kreisen des Volkes
^Möglichkeit , allen Bedürsnifien des politischen
ns im Dienste des Vaterlandes gerecht zn»oen.

«ie wird wie bisher bestrebt sein , nach selbst-
«dtger . gewissenhafter Entschließung das Wohl
* Sesamte « Vaterlandes zn fördern , insbesondere

christliche Grundlage unseres
'Lats - . « nd Volkslebens  zn sichern.
Der ReichsauSschnß weist mit Abscheu und Ent-
" de» unerhörten , nichtswürdigen

EArlsons  znrück . sich in die inneren
hältntfle Deutschlands einzumische » » nd das

-zerreißbare Band zwischen Kaiser und Volk zuhR.

geenwiirtigen Augenblick ist die dringendste
erlanbtsche Pflicht , alles anfzubieten . daß die
° ' ch» « ngen ans die Kriegsanleihe
e»« em glänzenden Ergebnis führe « nnd damit
e weitere Gewähr des siegreichen Ansganges

großen nationalen Kampfes schassen.

Frankreichs Antwort
Zürich,  14 . Okt . Der Pariser Korrespon¬

dent der „Renen Zürich . Ztg ." erklärt , daß « ach
der jetzige » Lage ein R e r st ä n d i g n n g s -
krieben nicht zn erwarten sei,  son¬
der» daß der Krieg nur mit einer vollständige»
Niederlage einer der Gruppen endigen werde.

*

^  Ter deutsche Michel ist unbelehrbar . Wäh-
^ in Frankreich und England Regierungen

Parlamente ivüster denn je nach völliger
Dichtung Deutschlands schreien, berauscht er
G Massenversammlungen an dem Gedanken
Verständigungsfriedens . Das macht seiner

'vensliebe, seinem Verständnis für die ge-
uaknen Kulturgüter der Welt alle Ehre , ist
aber einmal nicht das Mittel , um die deut-

^ Kulturgüter , auf die es uns doch in erster
Ue  ankommen muß , zu retten . Als am 19.

Juli der Reichstag sich zu der bekannten Aktion
entschloß, konnte man wirklich geteilter Meinung
sein. Es kam eben alles auf den Erfolg an . Wir
unsererseits haben immer aus der Meinung kein
Sehl gemacht, daß es für die Entente nur Sieg
vderNiederlage  geben kann. Wollen wir den
Frieden haben, so müssen wir ihn mit den Waffen
erzwingen oder bereit sein, auf große deutsche
Gebiete zu verzichten und viele Dutzend Milliar¬
den in der einen oder anderen Form als Kriegs¬
entschädigung zu zahlen . Aber ein Berständigungs-
frieden — nein , über diesen grauenvollen Schlund
trägt kein Nachen, keiner Brücke Bogen und kein
Anker findet Grund . Und wer trotzdem bis vor
wenigen Stunden an die Vernunft der feind¬
lichen Welt glaubte , der wird jetzt Buße tun
müssen. Tie Bahn ist frei , seit Herr von Kühlmann
im Reichstage unser unverrückbares Recht auf
Elsaß - Lothringen  proklamiert hat . Darauf
aiiwortet ihm Ri bot,  der Minister des Aeußern:
„Wir ziehn dieses Niemals vor. es klärt die
Lage. Frankreich wird das Elsaß haben, denn es
wird siegen. Es wird mit seinen Verbündeten
bis zum Siege kämpfen ." Nach Fehren-
bachs Aeußerung ist die Resolution des Reichs¬
tages als Ultimatum  gedacht , b e f r t ste t
für das Jahr  1917 . Nun , die 2-/z Monate
brauchen wird nicht mehr zu warten , nachdem
sowohl Frankreich wie England — und Amerika
ist der gleichen Meinung — sich so klar und
unzweideutig ausgesprochen haben . Damit ist die
Episode  des 19. Juli erledigt , Kriegs - und
Friedensziele haben ein neues Gesicht erhalten.

Angesichts dieser Entwicklung sollte das Wort
vom Berstänoigungsfrieden aus dem politischen
Lexikon der Gegenwart und Zukunft gestrichen
werden. Deutschland könnte ja in der Tat auf die
Erwerbuna fremder Gebiete verzichten, denn es
führt einen Verteidigungskrieg . Wie es dabei frei¬
lich um unsere Zukunft bestellt wäre , ist eine
andere Frage . Aber die Entente darf nicht mit
leeren Händen den Kampfplatz verlassen . So lange
noch ein Hoffnungsschimmer winkt, wird sie das
Blutvergießen fortsetzen. Daß die feindlichen Be¬
völkerungen zum größten Teile anderer Meinung
sind, ändert daran nicht das geringste , denn der
Wille oer Masse gilt nur etwas im monarchischen
Deutschland. Die Feinde lehnen einen Verstän-
digungsfrieden auch deshalb ab, weil sie nicht in
zehn  oder zwanzig Jahren einen neuen
Krieg führen  wollen . Das wäre nämlich tat¬
sächlich das Ergebnis , wenn dem Wunsche des
Herrn Scheidemann entsprechend, alles beim
alten bliebe und jedes Volk die durch den Krieg
entstandenen Lasten selbst zu tragen hätte . Tenn
dann würde die Entente in bestimmter Frist ver¬
suchen, ihre Raubpläne nun endlich zur Durch¬
führung zu bringen . Und weil dem so ist, meinen
auch wir , daß dieser Krieg mit einer völligen Neu¬
ordnung der Tinge endigen muß . Einmal so, wie
es Papst Benedikt XV. wünscht, daß internatio¬
nale Abmachungen ein ähnliches Morden ver¬
hindern . Tann aber , indem wir uns nach errun¬
genem Siege breit und fest in Europa hinlagern,
um dem Recht durch die Macht nachdrücklichst
Geltung zu verschaffen. Erreicht Frankreich dies-
mal sein Ziel nicht, muß Großbritannien auch
fernerhin sich die deutsche Konkurrenz aus den
Märkten der Welt gefallen lassen, dann sind neue
Kriege unvermeidlich Hätte Rom nach dem ersten
punischen Kriege Karthago zerstören können, es
hätte nicht zwei weitere punische Kriege zu füh¬
ren brauchen. Tie Geschichte soll uns eine weise
Mahnerin sein. Und wir werden das Recht haben,
uns für alle Zukunft zu sichern, toeil ja nicht
wir . sondern die Feinde es durchsetzten, daß der
Krieg nur mit einer vollständigen Niederlage einer
der beiden Parteien endigt . Siegt Deutschland
nicht, würde es gar besiegt, dann werden wir
wieder Jahrzehnten entgegengehen , die von Krieg
und Kriegsgeschrei ausgefüllt sind. Ein siegreiches
Frankreich würde uns eine neue kriegerische Zeit
im Stile Ludwig XIV., Napoleon I. und .Napo¬
leon Hilbringen : ein weder siegreiches noch be¬
siegtes Frankreich wird auch in späteren Tagen
der Störer des. Friedens sein : das geschlagene
Frankreich mag grollen und sich an der Vergan¬
genheit berauschen, aber es wird gefesselt und
gebändigt sein wie Napoleon I. auf der Insel
Helena.

So werden spätere Jahrhunderte wahrschein¬
lich der Verbohrtheit und dem Unverstände Frank¬
reichs zu Tanke verpflichtet sein. Uns Deutsche
schreckt der feindliche Kriegsruf nicht. Das mag
eine geschichtliche Reminiszenz dartun , die der
einstige französische Sozialist und jetzige Ehauvi-
nist Herve in seinem Blatte ansührt . „ Man kennt —
so schreibt er — die Phrase vom letzten Mann und
von der letzten Flinte . 1870 hat Jules Farre er-
klärt : Kein Zoll unseres Bodens , kein Stein von
unfern Festungen . Wenige Monate nachher gab
Frankreich viel mehr heraus ." Mit dieser Er¬
innerung will Herve der deutsck>eil Regierung
und besonders Herrn von Kühlmann grausig
machen, denn sie würden in einigen Monaten , am
Ende der Flandernschlacht , anders sprechen. Hätte
es für den Chauvinisten nicht viel näher gelegen,
dieses Beispiel aus Frankreichs Vergangenheit
den französischen Staatsmännern von heute zur
dringenden Beachtung zu empfehlen ? Es ist er¬
staunlich, wie man die Flanderuschlacht mit so
gewaltigen Hoffnungen begleitet . Tic paar Qua¬
dratkilometer . die dort seit dem 31. Juli unter
ungeheuren Opfern erobert wurden , können doch
wirklich nicht als Einleitung zur Besitzergreifung
von .Elsaß-Lothringen .betrachtet werden . Welche

Veranlassung sollten wir haben , in einigen Mo¬
naten ebenso bescheiden und kleinlaut zu werden
wie Frankreich im Jahre 1871? Wie anders die
Entente ! Rußland drängt zum Frieden hin, weil
es den Krieg beenden mutz . Wie es in Italien
werden wird , dürfen wir ebenfalls der Zukunft
überlassen. Und ob Frankreich wie England nach

einigen weiteren Monaten des Unterseebootkrieges
noch so wie heute die Phrase meistern , wird
man abzuwarten haben. Wir fühlen uns noch
stark genug, während die Brüche im Ringe der
Entente immer deutlicher zum Vorschein kommen.
Nur der Starke wird das Schicksal zwingen , wenn
der Schwächling untersinkt.

der Insel (Defel
Die deutschen Berichte

Großes Hauptquartier.  13 . Oktober
(W . T .-B . Amtlich .«

Westlicher Kriegsschauplatz:
Front Kronprinz Rnpprecht

Die Schlacht i » Flandern  lebte nach
kurzer Unterbrechung gestern oon neuem auf . Dies¬
mal führte » die Engländer in schmälerer , etwa
zehn Kilometer breiter Front zwischen de« Stra¬
ßen Langcmarck -Honthonlft nnd Zouncbekc -Mors-
lebe die Angriffe ; ihr Einsatz an artilleristischen
Mitteln war besonders stark. Rach mehrmaligem
vergeblichem Ansturm gelang es der englischen Ju-
sautcrie , zwischen Bahnhof und Dorf PoelkapeUe
im Trichtergclände vorznkomme « . In tagsüber
andauernden erbitterten Kämpfen warfen unsere
Truppe » de» Feind beiderseits Pendsbcck zurück.
Unsere Stcünngcn in und südlich von Poelkapelle
wurden vormittags nnd mit frischen Kräfte » am
Abend ernent vergrblichangegriffeu.  Star¬
ker Druck des Gegners richsetc sich ans Passchen-
daele . Auch hier mußte « die Engländer sich mit
einem schmalen Streife « « nscres Vorfeldes begn « ,
gen ; der Ort ist in unsrem Besitz.  Oestlich
von Zonnebeeke brachen die feindlichen Angriffe
verlustreich zusammen ; auch bei Honthoulft schei¬
terte ein starker Vorstoß . Im ganzen beträgt der
mit schweren blutige » Opfern vom Feinde erkaufte
Gewinn an zwei Einbruchs stellen  etwa
einen halben Kilometer Bode » , überall
sonst war sei » Einsatz vergeditch . Die Nacht hiu-
dnrch hielt der Artilleriekampf an ; hentc morgen
steigerte er sich wieder znm Trommlfeuer zwischen
Lys und dem Kanal Eomines -Bpern . Rach den
vorliegenden Meldungen find bisher keine ncnen
Angriffe erfolgt.

Front Dentscher Kronprinz
I » einigen Abschnitte « der Aisne -Front war

auch gestern die Kampftätigkeit lebhaft . Im Ostteil
des Chemin des Dames brachen thüringische Sturm¬
trupps » nach wirkungsvoller Fenervorbereitnug
in die französischen Stellnnge « nördlich der Mühle
von Rauclerc ei « . In 4M Meter Breite wurde«
dem Fei » be mehrere Grabenlinie » ent¬
rissen:  zahlreiche Gefangene blieben in » nscrer
Hand.

Oestlicher Kriegsschauplatz:
Bon Düna bis zur Dona « keine größere«

Kampfhandlungen.

Mazedonische Front
Anßer lebhaster Artillcrictätigkeit im Cernabo-

gcn und für di« Bulgaren erfolgreichen Erkun-
dnngsgcscchtcn am Doriansee nichts Besonderes.

Abendbericht
Berlin,  13 . Okt ., abends . IW . T .-B . Amtlichj

I « Flandern  wechselnd starke Feuertätigkeit.
Keine Jnsanteriekämpfe.

An den übrige « Landfronte « nichts von Be¬
deutung . ' '

I « gemeinsamen Unternehmungen von Teilen
des Heeres nnd der Flotte haben wir a» f der In¬
sel O e s e l sRigaischer Meerbusen ) Fnßgesatzt.

Großes Hauptquartier.  14 . Oktober
lW . T .-B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rnpprecht

Ans dem Kampsseldc in Flandern sind dem
Trommelfeuer zwischen Lns nnd Deule am gestri¬
gen Morgen Angriffe nicht  erfolgt . Tags¬
über blieb die Fenertätigkcit an der Küste nnd
vom Honthoulster Walde bis Ghelnvelt lebhaft nnd
war vornehmlich am Abend gesteigert . Starke
französische nnd englische Erknndnngsabteilnngen
stießen au einigen Stellen gegen unsere Linen vor;
sic wurden abgcwiese « . Im Artois und nördlich
von St . Oncnti « lebte das beiderseitige Fener in
Verbindung mit AufklärungSgesechlen vorüber¬
gehend auk.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz
Im westliche « Teil das Chemin des Dames

zeitweise starker Artilleriekamps an der Straße
Laon Soisions . Gegen die von uns nördlich der
Mühle von Baurelerc genommenen Gräben führ¬
ten die Franzose « gestern fünf starke Gegen-
angrifse,  die sämtlich ergebnislos  nnd
verlustreich scheiterten.

Oestlicher Kriegsschauplatz
Nach wohldurchbachter Borbereitnng hat in vor.

züglichem Zusammenwirken von Armee nnd
Marine ei » gemeinsames Unternehmen gegen die
dem Rigaischen Meerbusen vorgelagerte , als Stütz¬
punkt stark ausgebante rnfiische Insel Oesel be¬
gonnen . Nach nmfangreiche « Minenränmarbeite«
in den » üstengewäffer « wnrden am tS . 10. morgens
die Refestiqnngrn a » f der Halbinsel Sworbe . bei
»ielkond , an der Tagga -Bncht und am Soele.
Snud unter Fener genommen . Nach Niederkämp-
fuuq der rnsiische « Batterien wurden Truppe«
gelandet.  Hierbei wie bei dem Geleit der
Transportslotie durch die rusiischen Minensperren
haben bie beteiligten Seestreitkrtzfte den frischen

Unternehmungsgeist  nnd bas Könne « der
Flotte trefflich bewährt ; ohne jede » Schiffs¬
oer  l n st ist diefer erste Teil ber ^Llperation voll
gelungen . Die in der Tagga -Bncht an der Nord-
weftknste der Insel ausgeschiffte « Truppen haben
»n frischem Dranfgehen de» Widerstand der
Russen schnell gebrochen «nd sind im wei,
terem Vordringen nach Sübofte « .
- Z e r e l,  an der Südspitze der Halbinsel Sworbe,
und « r e « s d « r g. die Hauptstadt der Insel Oesel.
brenne « .

Zwischen Ostsee «nd Schwarze« Meer ist die
Lage unverändert.

Mazedonische Front
Bei heftigen Regengüsien nur bei Monastir

nnd im Cernaboge « lebhafte « rtillerietätigkeit.

Abendbericht
Berlin,  14 . Okt ., abends . fW . T .-B . Amtlich .)

Im Weste « wechselnd starkerFeuerkampfia
Flandern nnd nordöstlich von Soissons.

Die Operationen ans der Insel Oesel verlaufen
plangemäß.

Berlin,  14 . Okt. 018. B.) An der Nandrt-
fchenFr 0 nt  folgte starkem Trommelfeuer am 13. Ok¬
tober nur „ein feindlicher Vorstoß am Honthoulster
Amlde, der verlustreich zusammcnbrach. Im Lause des
Tages nahm bei zeitweise aufklärendem Wetter die
Arttlterietätigkeit auf dem Hauptkampffetdezu und
lag in besonderer Stärke auf unseren Stellungen von
Mercken bis Mongelare sowie zeitweise auf dem Ge¬
lände östlich und südöstlich von ?fpern. Gegen Abend
orangen vorübergehend bei Traaibank nnd in der
Gegend von Poelkapelle feindliche Großpatrouillen in
unsere Stellungen ein. Sie wurden im Handgranaten¬
kampf unter schweren Verlusten des Feindes wiedergeworfen.

Bei lebhaftem Feuer im Artois und nördlich von
Gt . Quentin wurden feindliche Patrouillen bei Hutluch
Und südlich des La Basjee-Kaimls abgewiesen. An der
Ai s n e- Front hielt tagsüber das mehrfach zu größerer
Stärke gesteigerte feindliche Artilleriefeuer an der
Laffaux-Ecke bis zum Einbruch der Dunkelheit an
Bei fünf Gegenangristen, die der Franzose mit starken

Kräften gegen die von uns irordlich der Mühle Vauclerc
grmommenen Gräben führte und die restlos scheiterten,
hatte der Feind schwere Verluste, während eigene Stoß¬
trupps i» der Gegend von Braye und Eraonne zahl¬
reiche Gefangene etnbringen konnten.

Trotz der fortgesetzten englisch-französischen An¬
griffe an der Ftandernfront. an der fast die gesamte
englisch,- 'ckrmee unter Aufbietung aller Kräfte um
die Enttä-eidiing ringt, ergriff die deutsche Führung
von neuem, sich die völlige Handelsfreiheitbewahrend,
>'» Osten die Initiative.  Im Verein mit der
Marine wurden auf der ais Stützpunkt stark ausge-
bauten russifche» Insel Leset  Truppen gelandet.
Tie Vorbereitung;u diele»! Unternehmen war muster¬
gültig. In schwieriger, harter Arbeit gelang die Räu¬
mung des Minenfeldes, und sofort nachdem diese Arbeit
beendet war, jetzte am 12. Oktober unser konzentriertes

I>
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7T ~ir ^ eaäi  die Befestigungen aus der LaUun «et
Kielkond. an der Tagga -Bucht und am

^P, 0.^  ritt Tie Wucht unteres Feuers kainpste»Faf̂ fimh ein. -ite zsuuji  uu |WW w o]
Piwl Heit die feiridlichen Battenen und Be-kurzer <0^ ^ f.vl sm.amvrvfittt/-?nr̂ ^ ,w,Äonfa«en nieder. Nach vollendeter Ausbootung

feskguugsa S Landungstruppen in srischenr An-sich unsere Landungstruppen in srischenr An-
sw» t» i« iö . Ä ! Äf ; . .' S £ rjS£i * «t bereti Widerstand . Sie sind in unanshaltiamenr
dordü ^ in südöstlicher Richtung.

Die russische Meldung
Petersburg , 13. Oktober. (W. T. B. Nicht-

^tlick ) Meldung der Petersburger Telegraphen-
uaentur . Unter dem Schutze von Seestreitkräften,
die unseren Verteidigungsanlagen weit überle-
^en sparen , führten die Deutschen  am 12 . Ok-
raber eine Landung in der Bucht von
Da gelacht imNordenderJnselOesel
und an den benachbarten Ufern aus . Ändere
VrLfte larÄeten bei dem Dorfe Serrö  im
«üdwesten der JnsettDagö . Tie 'Küstenbatterien
wurden durch das mächtige Feuer der feind¬
lichen Großkampfschiffe  zum Schweigen ge-
r>̂ acht Die Unternehmung des Feindes war durch

'dickten Nebel und schlechte Sicht begünstigt . Tie
Garnison der Insel Oesel nahm den Kampf gegen
die Landungstruppen auf . Alle inöglichen Maß¬
nahmen sind ergriffen , um die Landung zurück-

husKlagen. ef# »snfruf Kerenskis
Petersburg,  13 . Okt . (W. B .) Meldung der

Petersburger Telegraphenagentur . Ministerprä¬
sident Kerenski  hat an den Oberbefehlshaber
der Nordfront - Armeen  folgendes Tele¬
gramm gesandt!

Zagen Sie der O st s e e f l o t t e , da ^ die furcht¬
bare Stunde der Prüfung gekommen ist . Ruß¬
land erwartet zu seiner Rettung eine tapfere
Tat der Marine , und ich als Oberbefehlshaber
fordere von Mannschaft und Führung , daß sie
iick opfern . Es naht die Stunde , wo die Ostsee-
ilotte die Ehre des Vaterlandes , seine großen
Ueberlieferungen und die Freiheit der Revolution
verteidigen kann . Es ist Zeit , ernstlich zu be¬
denken , wie man sich, dem Feind stelle . Tie Be¬
satzung von Kronstadt hat es durch ihre Haltung
schon erreicht , daß die Verteidigungsmittel dieser
Testung nickt vollständig sind . Mögen alle daran
denken daß das Vaterland , das nicht nur einen

leben wird , verbrecherischen Leichtsinn und
übelwollende Aufhetzung nicht verzeihen wird . Das
abscheuliche Verbrechen des Panzerschiffes „Petro-
vawlowsk " muß gutgemacht werden . Möge die
«lotte unter Führung ihrer Offiziere , deren Vater¬
landsliebe bekannt ist , den Feind zurückwerfen.

Krieg und Frieden
Belgien und Rußland

Berlin,  14 . Ott . In Berlin liegen über gegen-
.mh-rtcr in Flutz befindliche Friedensbewcguu-warirg s». v » . w sw,,»
«en «zwei anscheinend bedeutsam̂ Meldungen vor. AussJL, ‘^ aaa  wird über Friedensbestrebungen in amt-
^en belgischen Kreisen aus Le Havre berichtet: Cs
Ut «nunmehr beschlossene Sache, daß eine Abordnung
r,-tmsck>er Politiker unter Führung des Ministerpräsi¬
denten Broqueville nach Italien reisen und Rom
Machen  soll . In eingeweihten havreier Kreisen wird
eä aI3 felbswerständlüt) angesehen,̂ daß ein̂ Teil dieser
Ordnung auch vom Papst empfangen werden soll,
«ttner der wichtigsten Punkte , die im Vatikan zur
Sprache gebracht werden sollen, ist die Zukunft B«e l -

Für den Fall , daß der Papst deutliche Ver-
firfiMWant bezüglich der künftigen Freiheit und Un-
Irbbäuaigkeit Belgiens auf Grund seiner Kenntnis geben
eünnte »oürde daraus wahrscheinlich ein Vorgehen
^ belgischen Regierungskreise entstehen und zwar dar-
Mv aenchtet die Verbandsregierungen zur Ausnahme

Friedensverhandlungen zu veranlassen . Man
uüMicht in Regierungskreisen von Le Havre das Ende
rt-Ä wrieaes zu beschleunigen, da man sich die traurige
oaae des belgischen Volkes und die Gefahren einer
txmam  Verwüstung - es Landes durch die Kriegs-
^nblunaen vor Augen hält . Die Tatsache, daß Brogue-
^tte an der Spitze der nach Italien reisenden Ab-
^Wutia steht, gibt den stark außtrebenden Friedens-
bestrebungen in politischen Kreisen von Le haore

besondere Bedeutung . Es wird für möglich ge-
wüten daß König Albert unter gewissen Umständen
srinm Einfluß zur Beschleunigung des Friedens kund-
^^ Wer ^ Tten ", das Blatt Kerenskis, meldet, daß
bie Vorarbeiten für die mehrfach verschobene Kriegs-
Lielkonserenz des Verbandes  nunmehr cnd-
Awtia »um Abschluß gekommen sind. Tie Beratung

aller Voraussicht nach am - 10. November in
iimthon stattfinden . An ihr werden als Sonderver-

Terestschenko und Tseretelli und wahrscheinlich
auch Fürst Trubeikoi teilnehmeu . Der Rat wird die

e Stunde
fordert ein großes Geschlecht! Es gilt die Zukunst
unsrer Kinder, unsres Volkes, unsres Vaterlandes!
Zeder einzelne, der dieI . Kriegsanleihe zeichnet, stärkt
das Heer, stärkt das Reich und stärkt die Sicherheit
der jetzigen und aller vorangegangenen Kriegsanleihen.

Allgemeine Wehrpflicht draußen,
allgemeine Zeichnungspflicht drinnen!

Tu' Deine Pflicht!

zwischenstaatlich: und militärische Lage zum Gegen¬
stand ernstester Prüfung machen. Man wird in London
versuchen, das Friedensprogramm der Mittelmächte so
weit es sich gegenwärtig erkennen läßt , das Friedens¬
programm der rrifs. Demokratie , dasPwgramm Wilsons
!nnd öie Kriegsziele Frankreichs und Italiens zu einer
Grundlage zusammcnschmelzen, aus der sich möglicher-
wer>e ernsthafte Vorverhandlungen zum Abschluß deS
Friedens anbahnen lassen. In London soll ernsthaft
geprüft werden , ob die letzten Erklärungen der Staats-
männer - Tentschlands , Oesterreich-Ungarns , Bulgariens,
und der Türkei ehrliche und vertranenswerte Punkte
enthalten , die die aufrichtige dauernde Friedensge¬
neigtheit der Mittelmächte darlegen . Auf der Londoner
Beratung wird auch die endgültige Entschei¬
dung  über den päpstlichen Friedens » or-
schlag  fallen . Das Blatt Kerenskis betont , daß Ruß
rnih /mV hpr Ĥprfthmrr mit M̂iH'pTrf für hpit VIF):tand auf der Beratung mit allen Mitteln für den Ab¬

schluß eines schnellen, allgemeinen Friedens eintreten
werde. Dasselbe Blatt berichtet, daß gegenwärtig ein
Meinungsaustausch über die elsaß - lothringische
Frage  zwischen den Regierungen der Bcrbandsüaaten
stattsinde. Die Londoner Beratung werbe dann einen
einheitlichen Standpunkt der Berbandsstaaten zu die¬
ser Frage erbringen . Ob die Vereinigten Staaten an
der Beratung ieilnehmen tverden, stehe noch dahin.
Doch würden die Beschösse auch durch die Abwesenheit
eines amerikanischen Sondervertreters keineswegs in
ihrer Bedeutung abgeschwächt werden.

Schweizer Urteilö zum U-Bootkrieg
Zürich,  13 . Okt . Schweizer Blätter schrei¬

ben : Es ist bemerkenswert , daß die englischen
und französischen Wochenstatistiken  der
SMfss - Ein - und Ausfahrten in und aus den
Ententehäfen ein ^ Letige Verminderung
erkennen lassen . Von Woche zu Woche hat sich
die Zahl der besonders in französischen Häfen
ein - und auslaufenden Schiffe vermindert , was
eine erhebliche Verminderung des großen Schis f-
sahrtsverkehrs überhaupt Md eine wachsende
mittelbare Wirkung ^ es verschärften
U - Bootkrieges  bedeutet . Lavas gibt an , daß
in der erskn Oktoberwoche 811 Schiffe aus den
'französischen Häfen ausliefen , während in den
Vorwochen es noch immer über 1000 Schisffe
waren , worunter auch die kleinen Barken , Segel-
fdptffta nd Mscherfährzenge , die oftmals nur
von einem 1 zum anderen französischen Hafen fuh¬
ren , üerechnet sind.

Amerikas Hilfe zu spät
Zürich,  14 . Dkt . Tie „ Neue Zurch . Zig ."

meldet : Nach einer indirekten Nachricht aus
London erklärt der amerikanische Zeitungskönig
H e a r st in der Millionenanflage seiner Blätter,
der ganze Krieg sei eine Folge des
britischenAnschlages,in  den die Vereinig¬

ten Staaten verwickelt wurden , um für Eng¬
land die Kastanien aus dem Feuer zu holen.
Hearst schloß sich jetzt auch der Bewegung der , lei¬
tenden Universitätsprofessoren -gegen die Ent¬
sendung amerikanischer Heere an und führt in
seinem Blatte „Nchv Bork Amerikain " aus , die
britisch - französi 'chen Heere seien so dezimiert und
demoralisiert , daß die amerikanische Hilfe
dort zu spät komme.

Hoffnungslos
Stockholm,  14 . Okt . Ter dieser Tage im

Hauptquartier stattfindenden Besprechung Ke¬
renskis mit den fremden Militärat¬
taches,  an der auch Tereschtschenko teilnimmt,
messen die Blätter große Bedeutung bei . Wie man
von zuständiger Seite vernimmt , bezeichnete der
.englische Militärattache in einem Sonderbericht
an die Londoner Regierung den Zustand der
russischen Armee qls hoffnungslos.
Buchanan teilte darauf Kerenski mit , die West-
mäch-te legten den größten Wert darauf , daß die
russische Armee den Feind nur noch einige
Monate  an der Ostfront sesthalte.

seit ourai oie <unue euerer wcaiewät toieW
legenheit geboten wird , dieses Land zu best,
dann , so hoffe und vertraue ich, werde
großes , glückliches , gesichertes Bulgarien
das die getrennten Söhne unter e,■
Szepter zu kraftvoller Einheit 1 -
sammenschlietzt,  das , geschmückt mit
Lobeer des Sieges , die reichen Früchte JJ8
heldenhaften Anstrengungen genießt und ^
treuem Zusammenwirken mit dem eiM^
Kampfgenossen seine frische Kraft und f 9tt!
hohen Gaben den Werken des Friedens ltfJK
Kultur widmet . • .

Capelles Abschiedsgesuch
Berlin,  13 . Oktober . TeiiStaatssekrekas ^ i

Reichsmärineamt von Capelle  hat , wie OypfirA . W„L -E " hört , sein Abschiedsgesuch
Darlegung der Gründe ei n gd r e i cht . Tie v^
anderer Seite gebrachte Behauptung , daß »
seinen Erklärungen im Reichstag über die JL
dem Reichskanzler getroffenen Vereinbarung
hinausgegangen sei, ist unrichtig . ‘" l;

Generalstreik in der Schweiz
iasel,  13 . Okt . Wie man lhört , wägt iu,

sozialdemokratische Partei der
Bern die Frage des Generalstreiks  im
zen Gebiet der Schweiz , zu dem auch die Eise,,
bahnen  gewonnen werden sollen . < *"

Maudatsniederlegung des Abg. Traub
Tortmund,  14 . Okt . Pfarrer Traubx, .,

schloß sich zur N i e d e r l e g u n g seines Landtag
Mandats . (Traub ivar im Berliner Vorortwebz
kreis Wilmersdorf -Teltow -Beeskvw gewählt lv,
den .)

Die Verteurung des Sonntagsverkehrs
Berlin,  H . Oktober . Außer der Erhi

der Schnell - und Eilzugspreise , die am 18. '
tober in Kvast treten wird , ist auch noch
Verteuerung des So n n ta gs v e rkes
auf größere Entfernungen für Personenzüge \
plant , und zwar derart, , daß ans alle
karten , die vom Samstag mittag 12 Uhr
zur Nacht auf Montag 1'2 Uhr .ausgegeben wert
ein Zuschlag  erhoben wird . Dieser wird
aussichtlich folgende Höhe erreichen : auf
von 1 bis 2 Mark : 50 Pfennig , 2 bis 3
1 Mark , stber 13 Mark : 2 Mark.

D ê Brotkarte in Norwegen
Kopenhagen,  14 . Okt . In Norwegen wird

wie gemeldet wird , vom 1. November ab di-
Brotkarte eingesührt . Tem Vernehmen nach | |
trägt die Brotration .für die Person und
ungefähr zwei Kilo.

*a r bu
„nt : Lest

„cii uni
it Kerrr-l
jibeü ui

^TortM>
^jite uaä

Aschen

Sber Bcra
kaü‘3- •
j i,ie Lippe

A .- G I a
ajjte infol

Lontorraum
. her Obc

, xnieur w>
i Merlin.
I »itb.) In u
"genutzt u

t  die men!
» »,, werden
t .ßfieinii* 40 '
»"rvenfabrit
.«egen 100 3
Wen Fleiiä
tjü Eiweißö

Berlin,
MhlMgen i
'fzstengerich

Drreins
b Berlin,
Mnjohn,
ün. Er

mattoswcrkc
«pack für N

>Urteil I
:tlichungt
Mg und

’ Newvor
Met : Ter

vklyn ha
eichätztenC
fushels Gct-
' Feuer i
hen sei. l
rik und ,

Au
Dresden,  12 . Okt . Der bisherige Miliij

gouverneur von Tschenstochau , Generalleutnant ».
Gersdorff,  ist hier gestorben.

Die östeneichischen Beri«
Bulgariens Zukunft

Sofia,  13 . Okt . Bei der Galatafel hielt
König Ferdinand  eine Ansprache , in der
erklärte , daß auch der letzte bulgarische Soldat
weiterhin treu an der Seite seiner Verbündeten
ausbalten und einsetzen wird , um einen entgül-
tigen Sieg zu erringen , welcher unseren Völ¬
kern die freie Entwicklung gewährleistet und das
heiß erstrebte nationale Ziel für uns die Ver¬
einigung aller Bulgaren zur Verwirklichung
bringt . In der Erwiderung sagte Kaiser Wil¬
helm: „Seit Zwei Jahren stehen Deutsche und
Oesterreicher , Ungarn und Dsmanen Seite an
Seite gegen eine Welt von Feinden . Dieser Kampf
hat Bulgarien nach glorreichem Ringen die Er¬
füllung seines geschichtlichen Sehne ns  ge¬
bracht . Ich bin .stolz darauf , daß es meinen Trup¬
pen vergönnt war , zur Erinnerung dieser Erfolge
beizutragen . Die herrlichen Waffentaten , die Bul¬
garen und Deutsche «gemeinsam verrichtet haben,
iwerden für alle Zeiten ein RulMesblatt in der
Geschichte beider Völker bilden . Sie werden aber
auch auf die zukünftigen Beziehungen beider Län¬
der einen tiefgehenden Einfluß üben . Deutsches
und bulgarisches Blut ist gemeinsam geflossen.
Wenn mir in einer nicht zu fernen friedlichen

Wie « . 14. Okt. tW. T.-B. Nichtamtlich.)
lich wird verlautbart:

Im Bereiche uuserer Streitkräfte ist nichtsI
Belang z« melde«.
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W i e « . 13, Okt. fW. T.-B. Nichtamtlich.) »Ä
lich wird verlantbart:

Im Oste« ««d in Albanie« bei ««fere« Tr» |
pen nichts nenes.

Am Jsonzo «nd an -er Tiroler Front kam«
an zahlreichen Stellen z« lebhafterer Geschütztattz
keit. Südlich des Pelegrino-Tales holte« nnfi
Stoßtrupps, durch Standesschützenverstärkt,
sangene «nd tkriegsgerät ans der feindliche« Ltck)
lung.

Die Erfolge zur See
21VVV Tonnen

Berlin.  13 . Okt. fW. T.-B . Amtlich.)
Unterseebootserfolge im Sperrgebiet um Engl«
21,000 Bruttoregistertonnen.  Unter
versenkte« Schiffen befanden fich zwei tiefgel«'
Dampfer mit Kohle«, fermer ei« englischer Sis
mit Tonerde nach Treport, ei« Segler , der V"
Maschinenschmieröl an Bord hatte. Am West«
gange des Aermelkanals wurde anßerdem
französische Segler „Moisean" dnrch mehrere
tilleretreffer schwer beschädigt.
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Die ihren Bätem zürnen
Roman von Karl Ed . Klopfer.

<, Fortsetzung.» (Nachdruck Verbote».)
Richard ließ auch nichts von dem genauen

Zeitpunkt seiner Ankunft verlauten . Eines Tages
er da und betrat mit seinem sechsjährigen

8öbnch «en dn der Hand «das Ewa lösche Kontor
in  dem etwas düsteren Haufe der Altstadt . Herr
Ertzel und sein Chef sahen den Ankömmling
und dann sich gegenseitig sehr betreten an.
wlckard Ewald war. lieben Jahre lang fortge-
welen aber dieses veränderte Gesicht hatte er
wohl erst in der letzten Zeit bekommen . Es war
Me aus Stein gehauen Und in feiner Stimme
ffnna ein nicht weniges Befremdendes . „ Das
ick dein Großvater !" , schob er das zarte , ver¬
schüchterte , aus zwei großen , dunklen Samtau-

aufblickende Bürschchen vor sich her . Es war,
nls ob er gesagt hätte : Vertragt euch ! Mich geht

weiter nichts an . Dann fragte er nach den lau¬
senden Geschäften und erkundigte sich, in wel¬
chem Zimmer er feinen Schreibtisch aufstellen
hissen könne.

Der Mann Muß stählerne Nerven haben und
ieder Minute den Blick für die Berechnung

des Notwendigen . In wenigen Tagen war er in
den Wirkungskreis der Firma eingearbeitet , als
wäre er zeitlebens darin gestanden . Daneben aber
betrieb er nicht nur die Abwicklung seiner Ver-
^nduna mit dem §»ause van Zahlen in Amster-
r, ™ „f,d Batavia , und Mar in einer Weise,

Rater Philipp und der Prokurist mit Stau¬
nen wahrnahmen , daß sein daraus gewonnenes
siermöaen das der Firma Ewald L Eo . um ein
bedeutendes Äbertraf ; Her rastlose Mann fand
dar wischen auch 'noch Zeit , eine Reihe neuer
Nationen einzuleiten . aus denen sich eine
wabrhast geniale Organisationskrast entnehmen
UeP. Seine Umgebung sah ihm dabei wie mit an-
aehaltenem Atem zu.

Julian der mutterlose Knabe , verbrachte den
«wert des Sommers beim Großvater auf dem
«a „ dsitz Büchenau , das dem Gebiet von Ulmenstock
benachbart war . Ter alte Herr gedachte da seinen
Midigen Aufenthalt zu nehmen , sobald die

Uebergabe der Firma an den Sohn vollendet
war . Er fühlte sich inicht recht behaglich in der
Nähe dieses „ Ueberkaufmanns " . Ihm schwindelte
bei dessen weitgreifenden Plänen , er fühlte , das
Haus Ewald ging mit SiebenmeilenstiSseln einer
neuen Entwicklung entgegen . „Ta kann ich nicht
mehr mit ."

Daß sich «der Enkelfohn bei ihm wohler fühlte
als bei seinem eigenen Vater , war ihm doch nur
eine Genugtuung . Er bestand darauf , daß sich da?
zarte Bürschlein möglichst viel in Wald und Flur
bewege , kutschierte es bst selber über Land und
gab ihm unter der Aufsicht der Aja alle Be¬
wegungsfreiheit.

Eines Tages kam auf Büchenau eine Hofequi¬
page angesahren und brachte eine vornehm¬
schlichte Dame von etwas kränklichem Aussehen.
Herr Philipp , der , mit dem Strohhut aus dem
Kopfe , den bäurischen Pfeifenstummel zwischen
den Zähnen , gerade in seinen Gemüsebeeten schau¬
felte , war nicht wenig verdutzt , als sich die Fremde
als die Gräfin Aurelie Leininghaus zu erkennen
gab . Sie wollte das Kind der verstorbenen Freun¬
din sehen , von dessen Aufenthalt in ihrer Nähe
sie gehört chatte . Ter Knabe kam eben aus dem
Hause gelaufen . Sie eilte Ünf ihn zu und zog
ihn in die Arme . Sie wollte die Augen Irenes
an ihm wieder erkennen . Herr Ewald wurde um
die Erlaubnis bestürmt daß sie «den Knaben so oft
als möglich nach Ulmenstock hinübernehme : an
ihrem Töchterchen könne er eine Spielkameradin
finden , an ihr selbst eine mütterliche Freundin.

Der alte Herr kraute sich bedenklich den Kopf.
Er brauchte Nicht viel ' Instinkt , um zu erraten,
daß Julians Papa kaum den Wunsch hegte , das
Söhnchen mit „ Hofmarschalls von drüben " in
engeren Verkehr zu bringen . Mer schließlich lag
ja kein ausdrückliches Verbot vor , Julian ent¬
behrte wirklich einer Gespielschaft , und wie er
da , an der Gräfin Hcnxd hängend , voll kindli¬
chen Vertrauens «zu ihr aufbiickte (sonst war
er nicht so leicht «zugänglich ), war deutlich genug
zu erkennen , wie er sich entschieden hatte . Als sic
ihn fragte , vb er nicht gleich mit ihr fahren
wolle , sagte er herzlich Ja und lief schon voran
zum Wagen . Aurelie versprach , den kleinen Mann
am Abend selbst znrückzubringen.

Bei der Heimkunft war sein erstes Wort an den
Großvater die eifrige Frage : „ Nicht wahr , mor¬
gen darf ich wieder zu Tante Aurelie ?"

So gut stand er schon mit der Hofmarschal-
lin . Und «wurde nicht 'müdd , haarklein , wenn
auch ein bischen durcheinander , zu erzählen , wie
es ihm drüben ergangen war , was er alles ge¬
sehen und wie gut es ihm gefallen hatte . Ter
Garten drüben war noch« schöner und um 'vieles
größer als der von Großpapa , zahme Rehe habe
er füttern dürfen und auf einem Schwanenteich
gondeln , in einem Zimmer hinge eine ganze
Wand voll Säbel und Hirschsfänger , dann habe
er Schokolade getrunken , und die Tochter w «vn
Tante Aurelie wurde Enierenz «genannt : sie habe
ihm aber gesagt , in Wirklichkeit lieiße sie Eme¬
rentia wie die Kömgin -Mutter , die ihre Tauf¬
patin gewesen , und eigentlich sei sie selbst eine
verwunschene Prinzessin , das dürfe aber niemand
wissen , das habe sie «nur ihm ayvertraut , und
dann habe sie sich fast mit ihm geprügelt , weil
er das «ein dummes Märchen genannt habe und —
ja , da ging ihm endlich der Atem aus.

Herr Ewald war paff . Eine solche Lebhaf¬
tigkeit sah er an dem Knaben zum ersten Male.
Da wurde ihm klar . Hier war das trefflichste
Mittel gefunden , das Kind einer grüblerischen
Melancholie zu entreißen , wie sie durch den Tod
der Mutter seinen inneren Gesichtskreis umdü-
sterte . «Daß die Gräfin übrigens so taktvoll ge¬
wesen war , den Kleinen keineswegs über Batavia
ausznfragen , davon konnte sich Ewald durch ent¬
sprechende Experimente überzeugen.

In seinem Vertrauen auf Gväfin Aurelies
Noblesse sollte er sich auch nicht getäuscht haben,
aber daß sie nichjt umhin konnte , mit dem nun
täglich als Gast erscheinenden Söhnchen der ver¬
stummten Freundin allmählig das Thema
„Mma " zu berühren , war nur natürlich . Es ge¬
schah mit großer «Delikatesse und Geduld und in
der besten Absicht , von echt mütterlichem Wohl-
tvollen diktiert . Tie kleine Emerenz war dabei
unbewußt Mithelferin , als sie erfuhr , daß der
.Lunge von Büchnan " eigentlich von viel weiter
herkäme , . .in fremden Ländern , unter den Wilden"
geboren sei. wo es Niemals Schnee gebe. «Ta

packte sie mit ihren Märchenphantasien von
verwunschenen Prinzessin endgültig ein und
nur eine ebenso chkrige «Fragerin und Höre«
wie sie Anfangs Dichterin und Schauspielk _ „
gewesen war . Aber Mama mußte d,abei sitzen um N den«zeichnl
Zeugin sein , damit sie bei vorkommendem Wum Fühlung n
derbaren mit Wort oder Blick fragen konnte x utt, für 4
ob der Herr Kamerad nicht vielleicht ebenfalls
nur flunkere . Die Ueberlegenheit des nur u« ^ XccTi-n -'
zwei Jahre Netteren anzuerkennen , war Gral lurch Lmnbar
Eberhards Tochter nicht so bald bereit . lediglich gegei

Papa Leininghaus war nicht so sehr erbaM darlchnskas,er«
von der Gastfreundschaft , die Mama dem Kis? welche s
airs der odiösen Nachbarschaft angedeihen lick- 3in >?„ h.
Wollte was von standeswidrigem Umgang Brutf'
men und richtete an den Knaben die spitze Fratz
ob es wahr sei, daß sein Großvater das
fuhrmannsgeschäft " aufgeben wollte . «Aber jj
fand Mamachen einen der seltenen Fälle geäS
ben , wo sie ihren sonst mit nachsichtigem Läcke»
geduldeten Haustyrannqn bündig abzutrumvik
wußte . Von da an betrachtete der Herr
marschall Klein - Julian als das Schoßhüudcl «ĉ ^ "tz die Pa
seiner tz'uien . nur zuweilen etwas exzentrisch stMndwclcher
Aurelie . jg

Das Töchterchen jedoch ermähnte er , sich M ^ ec . • • 1
dem Krämerjungen nicht gar zu gemein zu E

eine Sommerbekanntschafchen . „ Ich «weiß
auf dem Lande , das nimmt man nicht so gen^ schwel
Aber Distanz «muß lein , merk ' dir das , rnf'
Kind ! Du bist eine Komtesse Leininghaus ." ?
bei schlug er die wasserhellen «Augen zum ÖirnM « J . " tw
als fühle er die ganze Reihe seiner Ahnen 0n,nJ 0“ ' ü
sich schweben . Wi Nathaw

«Aus dem , 'was Emerenz aus dem Spiels 4"ng au
nassen nach «und nach herauszog , gewann PJ [V . städtisch
das Bild einer traurigen Kindheit . Julian W si
die Mutter oft weinen sehen Und , weil ein K'" ^ . ^ ottzeiovic  iyuuncL u | t iucturii jci/cu uuu , iucn ein  t
das nicht leicht erträgt , sich in ihrer Nähe W Gcht
bedrückt tzefühlt und Lein rechtes Verhältnis H
ihr gewinnen können . Scl,merzen , die man ^
versteht , können selbst bei Erwachsenen kein voU« ^ ^
Mitleid finden , und Julians Kindergemüt fjg Gefreite y«;
sich damit nun chaottsch gequält . Bor dem VuM
aber hatte er eine ans Krankhafte streif
Scheu.

(Fortsetzung folgt.)
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„ 11 m u ii b , 13. Ott . TaS Schwurgericht Ver¬
ne nach zweitägiger Verhandlung den ita-

En Bergmann Luigi SigiSmnndo ivegen
k̂ Klicher Tötung seines Landsmannes Bagiia
Ker Beraubung desselben zu 15 Jahren Zuchr-
- xer Angeickagte hat die Leiche des Getöteten

die Lippe geworfen.
» - Gladbach,  12 . Okt . In Wevelenghoven
t'e infolge eines Sturmes die Mauer der
niaunscheu Mühle ein und zertrümmerte den
torraum. Ter Mühlenbesitzer Kottmann, fer-
der Obermüller und ein auswärtiger Bau-

enieur wurden getötet.
Kerlin. (Was alles aus Knochen gewonnen

^W »cd) 3 « welcher Weise frische Knochen restlos
^-genutzt und die in ihnen enthaltenen Rohstoffe

hört , wägt bi* m die menschliche und tierische Nahrung vcrwen-
t e i der A werden können , beweist eine Mitteilung der
reiksimg^  Mmisch - technischen Wochenschrift " . Eine Kon-
uch die Eisk

fauch  noch eine
gsverkehrs

ersonenzüge g-,
ruf alle faß
ig 12 Uhr bjz

venfabrik gewann aus 000 Zentnern Knochen
..qen IM Zentner Speisefett , ferner 15 Zentner

ba I feit Fleischertrakt und 30 Zentner Ersatzfulter
r\ rl \ l kä Eiweißgehalt von 45 Prozent.

oJlL ent= Berlin,  5 . Okt. (Schmiergelder .) Tie leidigen
' . m " ^" otagr, «-Meldungen in der Lackiudustrie wurden heute vor dem
er Vorortwahl - cM -engcricht Köpenick erörtert . Aut Stratantrag
o>gewählt Uicn. y,  Vereins gegen das Besstchnnigsun>vesen E. V .,

^ Berlin, war angekwgt der Kaufmann Theodor
gsverkehrs j Monsohn, Inhaber der Firma Will, . Kesseler in

der Erkins». «nlin. Er harre versucht, einen Werkmeister der
)ie am 18 AOattoswerke mit 100 Mark za bestechen, um schleck

« l'ack für Knegsslugzeuge zur Abnahme zu bringen.
Tee Urteil laute .e aus 000 Mark (Oelbfrcate, Ber-
Mtlichung des Urteils in der Denlschm Werkmcister-
imng und Einziehung der 100 Mark.
New York,  14 . Okt . Das Reutcrsche Büro
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. Million Dollar
Whten Schaden verursacht . Ueber 160000

^ shels Getreide sind verbrannt . Es heißt , daß
Hää Feuer nach einer Bombenexplosion ausge-
Irochen sei. Ein Feuer in College Point hat eine

brik und eine benachbarte Flugzeugfgbrik zer-
rt.
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Wie lauge noch?
Wie lange noch soll dieser blutige Krieg dauern?

ist die Frage , die uns alle beschäftigt, und
sdie wir alle nur die eine Antwort finden können:

MDeutschland sich den endgültigen Sieg und Frie-
rerrungen hat . Mcht wir haben den Krieg gewollt,

unsere Feintze. Nicht wir wollen ihn sort-
schon mehr als einmal haben wir die Hand

Frieden geboten. Sie wollen sie nicht nehmen.
sei es ! Weiterkämpfen heißt die Losung ! Wei-

pfen mit Gut und Blut ! Lange kann der Krieg
wehr dauern , das sehen selbst unsere Feinde

Mjo noch ein Gelingen dieser 7. Kriegsanleihe,
!Äratt und neue Mittel zum endgültigen Siege,
der Frieden ist im Lande.

Htamtlich .j »«

i unseren Tm>

r Front kam t»
er Geschiitztiith
s holte « «»sei!
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Lestrich , 14. Okt . Tie allgemeine Trauben¬
lese beginnt hier Montag, den 22. Oktober.

sc. Geisenheim,  14 . Okt . Gefreiter Peter
klein  im Füsilierregiment Nr . 80 von hier
purde vor anderthalb Jahren als vermißt ge¬
meldet und nach Jahresfrist für tot erklärt . Nun¬
mehr erhielten die Angehörigen die Nachricht , daß

Amtlich .f
et « m Engb
-en.  Unter
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ler , der 3000
. Am Westl

außerdem
:ch mehrere

t verstärkt , «t- U,K ungehörigen oie maa
keindlicken StE ' " Gefreite IN Le mans interniert sei.

*Som Rhein,  13 . Okt . (Verbot für deutsche
Rheinschiffer.) Bezüglich des den Rheinschisscrn
m der Fahrt von Holland nach der Ruhr zu-
" henden Proviants ist neuerdings eine scharfe

rsügung seitens der holländischen Behörde ge-
vffen worden , wonach die Schiffer an Kaffee,
e, Kakao und Büchsenmilch nichts mehr über

Grenze mitnehmen dürfen,
h. Höchst a . M ., 14. Okt. Eine aus dem Kreise
ck besuchte Versammlung im „Antoniter -Hof" nahm
le in wuchtiger Weise gegen die Anmaßungspolitik
Istns Stellung . Sie ließ es nach einem glänzenden
"'rage des Lpreisschulinspektors Dr . Hindrichs

die Politik der Vereinigten Staaten und seines
deuten gegenüber Deutschland nicht mit einem

blichen oder papiernen Protest sein Bewenden,
ttn gestaltete die Kundgebung zu einem Protest
Tat in folgender Weise: Mit den int Kreise vorhan-
ll Geldinstituten wurde ein Abkommen getrosten,
diese den Zeichnern ans die siebente Kriegsanleihe

»ndere Vergünstigungen einräumen . Wer bis' zum
. Oktober z. B . 130 Mark an eine der Kassen zahlt,

den zeichnen diese 300 Mark Anleihe, für 200 Mark
‘ hlung werden 600 Mark , für 300 Mark 1000

. für 400 Mark 1300 Mark , für 800 .'Mark
Mark , für 1000 Mark 6300 Mark Anleihe

chnet. 'Die Kassen schießen den Zeichnern den
« Deckung der ZeichnungssumMe fehlenden Betrag

ch Lombardierung der 7. Anleihe gebührenfrei vor,
iglich gegen Berechnung der auch von den Reichs-

lrlehnskassen verlangten Lombardzinsen von 5Vs Pro¬
st welche Zinsen aber der Zeichner fast ganz durch

Zmjen der Papiere wiedererhält . Tie Darlehen,
die Kassen «ist diese Weise den Zeichnern ge-

ahren, werden von den Kassen nicht gekündigt. Er-
"uscht iß natürlich eine allmähliche Abzahlung der
'rlehen. T â Nur ein Teil der Papiere lombardiert
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Zeichner ein Zinsüberschuß , der unmittelbar wieder
Tilgung des Lonibarddarlehens mit verwandt wer-
kann. Ist der Zeichner nicht zur Älbzahlung des

llehens in der Lage , so können nach Friedens-
0» die Papiere wieder verkauft werden. Der Zeich-
l hat demnach Unannehmlichkeiten oder Verluste

stgendwelcher Art nicht zu fürchten.
pr ni ..  Frankfurt a. M. Nächsten Mittwoch wird

nam ein  ui «1«’ i c Ein Arbeltspferdemarkt abgehalten . Es tver-
terbekanntscha ' ^ " voraussichtlich einige Hundert schwere und
nicht so gena> ^ ^ telschwere Arbeitspferde zum Verkaufe stehen,
dir das . 13. Okt . Die „ Emser Zeitung " meldet:
linghaus ." D M T i e b e s t a f e l , die nach den Beschlüssen
m zum tzimwr °kr städtischen Körperschaften zum Aushang kom-
rer Ahnen ül̂ soll , ist fertig gestellt und ist von heute ab

Rathaus neben dem Eingang zut Polizeiver-
de'm Spiels Altung ausgehängt . — Ob zu diesem Schritte
■tmittt 9lW l§ * städtischen Körperschaften so ohne weiteres

f 'San W 1 ^kchtigt ' sind , ist zu bezweifeln . Tie Ausübungt ^ 1yl ( LIIU / l | v 3 *» ^ wvuiij)

weil ein ^ Polizeigewalt ist bei uns i.n Preußen -Teutsch-
hrer Nähe nicht „vogelfrei " '

Verhältnis»
die man

enen kein vo»
dergemüt E
Vor dem'
zasle streife» 'USstUrr Heinrich Krähe (Oestrich.

»erostizier Valentin (Dahlen (Lorch ),
hvnier Josef Bach (Langenschwalbach).

"' iSS.KerhnanidS i ester L̂anLenichipalbach

Auszeichnungen
Mit dem Eisernen Kreuz wurden ausgezeichnete

Mreiwr Withetni K u n st e r (Wiesbaden !.
N »ermatroie Sebastian Becker (Oestrich.

■h

Rheinische VoHszeitung

Deutsche Kraft den Sieg erringt,

Wenn unser Wille Hilfe bringt.

^ Die deutsche Presse aller Parteien mahnt das deutsche Volk zur geichnungspflicht

Aus Wiesbaden
Ucbcr Erlebniffe bei der Ofsenfive Mackensens

im Mai 1813
wird Herr Obarvfarrer Dr . Berg  ans dem
Großen Hauptguartier am Dienstag Abend in
dev Wartburg sprechen . Die Lage im Osten war
im Frühjahr -1915 nicht günstig . Die russische
„Dampfwalze " drohte immer gefährlicher vor¬
zurücken . Da war es der geniale Plan Macken¬
sens , am 8 . Mai völlig unerwartet die Mitte
der russischen Stellung m bei Gorlice -Tarnow zu

.durchbrechen . Gleichzeitig (wirkte die „ Hinden-
burg -Zange " links stnd rechts . Damit begann
jener in der Kriegsgeschichte einzig dastehende
Siegeslauf , der die Aussen zur Räumung der
Karpathen und schließlich zum Rückzug hinter
ihren Festungsgürtel zwang , ein Davidssieg über
einen Goliath ! — In die Darstellung der gewal¬
tigen 'Kriegsereignisse wird der berufene Redner
Schilderungen von Land und Leuten in Polen
und packende Situationsbilder einflechten . Wir
benrerken ausdrüMch , daß auch Herren zu der
Versammlung des Frauenbundes freundlichft ein¬
geladen sind . 'Näheres im Änzeigeteil.

„Die deutsche Vokswirtschaft nach dem Kriege"
Ueber dieses interessante Thema sprach Don¬

nerstag Abend Herr Dr . Justizrat Alberti  im
Kaufmännischer Verein . Redner führt dabei aus:
Je mehr uns die Kriegszeit drückt , umso inehr
wenden sich unsere Augen der Vergangenheit
zu , da noch Handel und Wandel florierten und die
wirtschaftlichen Verh -ältnisse in bester Entwicklung
waren / Die Aenderung her Verhältnisse erzeugt
allerwärts eine mächtige Sehnsucht nach dem
Frieden . Wer sich aber der Meinung hingiebt,
daß mit der Beendigung des Krieges gleich die
Verhältnisse , wie sie vor dem Kriege waren,
wieder da seist werden , der wird sich mächtig
enttäuscht sehen . 'Ter Krieg hat uns ein Stück
von dem sozialistislchjen Zukunftsstaate .gegeben,
das , so sehr es sich in dieser Kriegszeit bewährt,
(? D . R .) doch «kaum Neigung hinterlassen hat , es
auch unter normalen Verhältnissen aufrecht zu
erhalten . Tte Rückkehr zur individualistischen
Wirtschaftsordnung wird erst allmählig erfol-
-gen können . Wenn vielfach 'die Ansicht vertreten
wird , daß die Aenderung 'zu einem großen Krache
führen 'wird , so muß dem widersprochen wer¬
den . Ter wirtschaftliche Krach ist stets nur eine
Folge der übermäßigen Gütererzeugung , nicht
des übermäßigen Bedarfs ' an Gütern , wie die
Zeit nach dem Kriege ihn bringen wird . Auch die
Frage , ob eine große Arbeitslosigkeit zu erwar¬
ten ist, ckann kaum lohne weiteres bejaht wer¬
den . Schwierigkeiten mögen vielfach dort ent¬
stehen , wo Frauen die Männer ersetzt haben.
Jedenfalls aber haben die Frauen sich in die¬
sem Kriege als Ersatzkräste durchaus bewährt.
Dieser Umstand sowie die Fertigkeiten , die sie
sich angeeignet haben , werden ihnen später zu
gute kommen . ZVenn die Entente heute Anstren¬
gungen macht , unfern Handel wach 'dem Kriege
kalt zu stellen , so wird bei den widerstreiten¬
den Interessen der beteiligten Staaten daraus
nicht allzu viel zu befürchten sein . Man ver¬
langt Absatz für seine  Waren und kann unseren
Kali , unsere Farbstoffe , unsere Malchlinen ufw.
nicht entbehren . Eine erhebliche Erweiterung wird
aller Voraussicht nach unser Absatzgebiet in den
Ländern unserer Bundesgenossen erfahren . Wenn
auch dadurch der Export in die feindlichen Länder
nicht vollständig ersetzt werden kann . Trotz der
großen Lasten , die der Krieg für Deutschland ge¬
schaffen hat . ist nach dem Kriege keineswegs die
wirtschaftliche Entwicklung des Landes ausge¬
schlossen. In 13 Jahren hat das Nationalver¬
mögen um 10 Milliarden lzugenommen . Beschlag¬
nahmt kann dieses rein verdiente Geld den Ei¬
gentümern nicht werden , denn es ist angelegt
in immobilen Werten , aber versteuert kann es
werden , wie es durch die Kohlensteuer , die Porto¬
erhöhung usw . geschieht . Sodann ist cpich «0 * -
Abrüstung in Aussicht genommen , a.us der erheb¬
liche Ersparnisse erzielbar sind . Allerdings wer¬
dest die Kriegsschulden des Reiches nicht min¬
der die der ' Städte , sowie die Ausgaben für
Kriegsrenterr n . n., ßchpostr auf dem Lande
lüften, ' um so schwerer sals es sich dabei nicht
um werbende Ausgaben handelt . Tatsächlich aber
ist das Geld für hie Kriegsänleihen lediglich aus
der einen Tasche in die andere geflossen . Im
weiteren Verlaufe des Vortrages behandelt der
Redner die Frage , ob Ls gelingen werde , die heu¬
tigen hohen Preise der Bedarfsartikel wieder
auf ein erträgliches Maß ßurückzußchrauben , und
er glaubt , daß daß man auch diesbezüglich sich
den besten Hoffnungen hitlgeben dürfe . Zwar
ivürden Versuche , d,: e Preise aufrechtzuerhalten,
nicht fehlen , aber die Selbsthilfe,  welche die
Genossenschaften böten , .seien ein vorzügliches
Gegenmittel . Auch die hohen Löhne Morden all¬
mählig auf ein erträgliches Maß zurückgehen.

Schwierigkeiten seien nur zp erwarten aus den
fehlenden Rohstoffen sowie ans der ungünstigen
Valuta . 'Ter glücklich- beendete Krieg aber werde
auch diese Schwirigkeiten allmählig beseitigen.

Der Obstbau im Kleingarten
so lautete das Thema , über welches am Ton¬
nerstag Mend Herr Gartenbaulehrer Hollfelder
in der Monatsversammlung des Gartenbau -Ver¬
eins im Saale der Wartburg sprach . Die Obst¬
preise sind unter dem' Druck der durch den K .ieg
geschaffenen Werhältnise derart in die Höhe gegan¬
gen , daß cs dem Minderbemitlelien heute einfach
unmöglich ist, sich bei der allgemeinen Verteue¬
rung aller Lebensmittel das für die Gesund-
erhaltung so wertvolle Obst in ausreichendem
Maße zu beschaffen . Glücklich ist der Gartenbe¬
sitzer, er kann das Obst selbst bauen , das er für
sich und seine Familie braucht . Wenn er die
richtigen Sorten , aus geeignete Unterlagen ver¬
edelt , anpflanzt , kann er schon ..sehr bald nach
einigen Jahren aus lohnenden Ertrag seiner Ar¬
beit rechnen . Mit der Vorbereitung des Bodens
beginnend und mit der Einwinterung der geern¬
teten Früchte endend , besprach der Vortragende
in erschöpfender Weise 'alles , was zum ' -Obstbau im
Kleingarten gehört . In leichtverständlicher , fes¬
selnder Rede -̂zeigte er , wie Man den Boden
für die Pflanzung vorbereitet und düngt , welche
Obstarten und Sorten für den Kleingarten sich
eignen , äus welcher Unterlage diese stehen müss . n
und wie die Bäume zu beschneiden und zu pfle¬
gen sind . Das für den 'Meingartenbesitzer so
wertvolle Beerenobst wurde besonders ausführ¬
lich behandelt und zuM Schluß Anweisungen für
das Einwintern von -Obst .und Gemüse gegeben.
Reicher Beifall der Anwesenden lohnte den Vor¬
tragenden.

Behörde und Presse
Der neue Oberbürgermeister von Köln , Aden¬

auer , äußerte sich über das Verhältnis der Be-
Hörden zur Presse Und sagte dabei : „ Ich halte die
Behörden für verpflichtet , der Presse soweit >vie
möglich Tatsachenmaterial zur Verfügung zu stel¬
len und der Presse zu überlassen , dieses Material
nach ihrer Ueberzeugung zu verwerfen . Daß sich
daran 'Kritik anknüpfen wird und muß , ist sicher.
Die Kritik ist däs gute Recht der Presse . Mancher
kritische Zeitungsiaufsatz wirkt im ersten Augen¬
blick unangenehm , dann aber ist seine Wirkung
erfrischend . Behörde und Presse haben dasselbe
Ziel im Auge : die Förderung .des öffentlichen
Wohls ."

Blumen - und Kränzeverkanf
Der Verkauf von Blumen und Kränzen vor

den Friedhöfen ist nunmehr in folgender Weise
wieder zugelassen worden : Er darf stattfinden:
1 . äm Allerheiligentage , 2 . am Allerseelentage,
3. am Totenfest , 4. an je einem diesen Festtagen
unmittelbar vorausgehenden Wochentage . 5. am
Tage vor Weihnachten . Bezüglich der Verkaufszeit
sind im übrigen , soweit Sonntage in Betrackst
kommen , die dieserhalb von hier aus alljähr¬
lich zu veröffentlichenden besonderen Bekannt¬
machungen zu beachten . Es tverden nur hiesige
Verkäufer zugelassen . Gesuche um Zuweisung von
Verkaufsständen sind an das Akziseamt zu richten.
Tie seitens dieser Stelle ausgesertigten Erlaub¬
nisscheine sind der Königlichen Polizeidirektton,
zwecks Erteilung der ortspolizeilichen Genehmi¬
gung , vorzulegen . Den Anordnungen der mit der
Platzanweisung und Beaufsichtigung betrauten
Akzise- beziehungsweise Polizeibeamten ist un¬
weigerlich Folge zu leisten.

Dolmetscher « nd Dolmetscherinnen
mit französischen , englischen , russischen , polnischen
und rumänischen Sprachkenntnissen g sucht . Mel¬
dungen sind bi's zum 15. Oktober mündlich oder
schriftlich unter Angabe des Geburtstages , des
Geburtsortes , der Staatsangehörigkeit und der
Konfession , sowie des Berufs cinzurcichen an die
Hi .s'sdienstmeldestelle Limburg a . L., „ Walder-
dorffer Hof" Fahrgasse 5.

Postverkehr
Vom 15. Oktober ab werden die Schalter der

Zweig -Postämter 2 (Schützenhosstraße ), 3 (Bis¬
marckring ) und 4 (Taunusstraßeh um 6.30. Uhr
abends geschlossen.

Theater. Kunst. Wissenschaft
1. Zyklus -Konzert

Mit einem vollen Akkord hat Herr Schur ich t
die Reihe der diesjährigen Zyklus -Konzerte cingeleitct.
Als Solisten hatte er sich Machtet Bohnen  vom
Berliner Opernhaus verschrieben und alle , alle Wies¬
badner kamen, um ihren schwer vermißten Liebling
begrüßen zu können. Und diese Begrüßung war stür¬
misch, ehrlich und - wohlverdient . Tie künstlerischen
Qualitäten dieses gottbegnadeten Künstlers sind so
oft anerkannt worden, daß es sich erübrigt , genau-
darant ejnzngchen und es .genügt sestznstellen, daß
Herr Bohnen  noch .immer so schän und mit der
gleichen Meisterschaft wie ehemals singt . Mit zwei
Liedern für Gesang und Orchester von El . Schm al-

Nnmmer 2.1 » , Seite 8
ft)i ch, dem jungen sehr begabten Chorrepetitor an
der Berliner Oper , erbfsnete er seine Tarbietungen.
Beide Lieder „Nacht" und „An die Sonne "-, sind
stimmungsvolle Tongemälde von einer herrlichen Plastik
der Malerei und einer gewählten Orchesterpalet/e. Herr
Gvhnön brachte beide Lieder mät viel Liebe und
Verständnis zn Gehör. Im zweiten Teil gab er dann
die Aussprache des Sachs : „Verachtet mir die Meister
nicht" und damit bewegte sich der Gast in seinem
eigensten Fahrwasser . Diese oft gehörte Leistung be¬
geisterte das Publikum zu nicht endenwollenden Bei-

i sallsstürmen nnd dafür gab es auch eine ausgiebige,
Zingabe: -„Wotans Abschied und den Feuerz-auber ".
Endlich, endlich, wieder einmal hatte man den Sachs
lund den Wotan richtig deutsch,  in der Sprache
und in der Auffassung M hören bekommen und viel¬
leicht fassen wir am besten unser Gesamturteil über den
letzten Besuch und die Leistungen des Herrn Bohnen
in den Worten zusammen : Wir haben so richtig ge¬
sehen, was wir verloren haben ! Tas war -ein wirk¬
licher „Meistersinger" . Sowohl die beiden Lieder als
auch die Wagncrnummern wurden von Herrn Schu-
richt anschmiegendund verständnisvoll beg'ettec, spe¬
ziell in der Ausführung der Schinalskich-Lieder hatte
er das Orchester aus eine schone Leistung abgestimmt.
An Orchesternummern gab es eine weihevolle wirklich
ernst durchdachte Wiedergabe von Beethovens „Corw-
lan "-Onvertürc , welches herrliche Werk in unsere jetzige
Zeit besser denn je paßt . Ferner eine poetische Vor¬
führung von R . Wagners : Siegfried -Idyll.

Tas Hauvtercignis war aber die Aufführung dee
1. Symphonie in E«moll von I . Brahms.  Man
weiß ' wie spät sich der Meister an die Komposition
seiner Symphonien gewagt hat , aber immer nur aus
dem strengen Gefühl der absoluten Ehrfurcht vor den
Leistungen der ganz Großen geleitet und so ist cs be¬
greiflich daß als erstes Werk dieser .Gattung gleich
ein solch vollendetes entstehen konnte. Ein Zug herber
Größe geht durch das Werk, ein Ringen 'und Kämpfen!
bald in. zähneknirschenderVerAweislung, bald in wildem
sich aufbäumenden Trotz, bald ein Bild stillster Ent¬
sagung und schließlich ein jubelnder Triumphgelang.
„Schicksals-Symphonie " so wie bei Beethovens fünfter,
mit welcher die Brahmische mchr als die Tonart gemein,
sam hat.

Herr Schwricht setzt sich in letzter Zeit Mit
wahrem Fanatismus für Brahms ein, aber wer so
gibt wie er dies am Freitag gedan hat , der kann auch
auf Erfolg bei seiner Werbung rechnen. Mit einer
Liebe, lciner Hingabe und einem! Eindringen in das
Innerste des Werkes, hat Herr Schuricht am' Frei¬
tag das Werk zur Ausführung gebracht, die man
einfach vollendet nennen muß. Alle Schönheiten , und
deren sind es gar viele, hat er plastischwnd mit liebem,
den Händ -m aus der Partitur heraus 'geholt, ohne
sich jedoch in Einzelheiten zu verlieren , den Mick
immer aufs Ganze gerichtet, ließ er das monumentale
ans einem Guß geformte Werk vollendet vor uns
erstehen. War also die Leistung Schnrichts eine wirk¬
lich .herrliche, so hat anderseits ' das Orchester sich
selbst Übertrossen, s 0 gespielt haben unsere wackeren!
Musiker noch selten und wenn es Herrn Schuricht
gelang , das Publikum W einer fanatischen Beisalls-
bez-eigung hinztlreißen, so ist. dies ganz gleichwertig
seinem Verdienst nnd dem prachtvollen Spiel der
tapferen Künstlerschar®u danken. Der Ansang war viel¬
verheißend, hoffentlich gelingt es Herrn Schuricht,
diese 'künstlerische Höhe zu halten , das Können dazu
'hat er, also wird es wohl nicht fehlen.

Kurhaus zu Wiesbaden.
Wiesbaden, Montag , 15. Oktober, nachm. 4 Uhr:

Abonnements - Konzert  der Verstärkten Garni¬
sonkapelle. Leitung : Herr Königt. Obermusikmeister
Weber. 1. Im bunten Rock, Marsch (Leon Jsssel ).
2 . Ouvertüre zu „Die Felsenmühle zu Etaliers " (Reis-
siger).. 3. Melodien aus ' der Operette „Der Blettel-
>ll,ident" <C. Millöcker). 4. 'Tonauwcllen , Walzer
(Jvanovtci ). 5. Walthers Preislied ans „Die Meistcr-
stnger von Nürnberg " (R . Wagner ). 6. Operettea-
Revue , Potpourri (O. Fetras ). 7. König Heinrichs
Ausruf nnd Gebet aus „Lohengrin " (R . Wagner ).

Abends 8 Uhr : Abonnements - Konzert  der
Verstärkten Garnisonkapelle. 1. Mit Gott für Kaiser
«und Reich, Marsch (Lud . Andre). 2.  Ouvertüre m
„Das Nachtlager in Granada " (Krentzer). 3 . Ballade
der Senta aus „Der fliegende Holländer " (R . Wagner ),
4. Künstlerleben, Walzer (Joh . Strauß ). 5. Lied ans
Wien aus „ Trcimäderlljaus " (Schubert -Berte ). 6. Me¬
lodien auS der Operette „ Ter Ziaennerbaron " (Johi.
Strauß ). 7. Drei altniederländische Volkslieder (A.
Valerius ), a) Kriegslied, b) Lstlhelmus von Nassauen,
c) Dankgebet. ‘ '

Königliche Schauspiele.
Mesbaden , Montag , 15. Oktober, abends 7 Uhr

(Ab. C) : Die Journalisten . Lustspiel in vier Akten
von Gustav Freytag . Spielleitung : Herr Regisieur
Legal. — Ende 10 Uhr.

Residenz-Theater
Wiesbaden, Montag , 15. Okt„ abends 7 Uhr:

Am Tectisch . Lustspiel in drei Akten von Karl
Skoboda . Spielleitung : Hans Flieser . ^ Neu cin-
studiert : LottchenS Geburtstag . Lustspiel in einem
Akt von Ludßpg Tboma . Spielleitung : Feodor Brühl.
— Ende etwa 10 Uhr.

ThrtTfrt - Th  O rt W Vornehmstes Lichtspielhaus
Kirchgasse72 — Tel . 6137

Erstausführung des ersten I 0 e-D e e b S-De t ekti  v-
stücks der neuen Serie 1917/18 : Der Onyx-

< knöpf.  Detektiv -Abenteuer in fünf Akten. In
der Hauptrolle des Joe D e e b s Max L a n d a.

Hochaktuell! Hindenburg 's 70 . Geburtstags-
jeier im Großen Hauptquartier.

S t i e r ka m p s.
Lustige Karrikaturen von Kunstinaler Kurt Wolsran.

Kießlich.
Die Orangerie in Straßburg i. Gls.  Präch¬

tiges Naturbild . —- Letzte Abendvorstellung : 8 .30
bis 11 Uhr.

Aiig.Deuiscber Versicherungs-Vereina.G.
in Stuttgart

Stuttgart-Berliner versiriierungs-Aktien¬gesellschaft
Memhergische Feuerversicherunga.G.

in Stuttgart.
Wir bringen hiermit zur Kenntnis, daß wir

ab 15. d. Mts, die durchgehende Arbeitszeit
einführen.

Unsere Büros sind alsdann geöffnet von
8l«, Uhr vormittags bis 3st, Uhr nachmittags.

Die Bezirksdirektion Wiesbaden.
Franz Kleinz , Rhein stp . 74.

S .GUTTMANISI
Das Spezialhaus für Damen-Konfektion und Kleiderstoffe ■ Wiesbaden, Langgasse 1-3

Mi

--
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Lebensmittel-
Verteilung

I. Warenausgabe.
In der Woche vom 15. Oktober bi- 21. Oktober

werden verteilt:
rso gr Fleisch und Wurst gegen Abgabe von

Feld 1—10 der Reichsfleischkarte,
100 gr Margarine auf Feld 31u.32 der Fettkar!«
1 Ci auf Feld 71 der Fettkarte qn die Kunden
i der Buttergeschäfte 9— 13

300 gr Maismehl auf Feld 77 ^ ettarte
125 gr Zucker gegen Abgabe der blauen

Nährmittelkarte
10 Pfund Kartoffeln „ „ 12
Sauerkraut — markenfrei

Der Preis je Pfund beträgt: für Maismehl
50 Pfg., Zucker 34 Pfg., Kartoffel« 8 Pfg ., Sauer¬
kraut 30 Pfg ., 100 gr Margarine 40 Pfg . und
|Ör 1 Ei 41 Pfg.

II. Berkaufseinteilung.
*) Fleisch:

M—Q Samstag 7—9 Uhr
“ ‘ 9- 10V. . .R- So
Sp—Z
A- D
E- H
J—L
A—Z

ff
ft
ft
ff
ft
ff

10 '/, —12 ' /
2—3'/, ..
3'/, - 5 ..
6 - 6 ' / . 99
6'/,- 7 99

b) Margarine und Eier:
M—Q Freitag 8—10 Uhr
R- So „ 10- 12'/, ..
Sp- Z .. 2'/,- 4'/, „
A D ff  4 '/, 7 ff
E—H Samstag 8—10 „
J- L ff  10 - 12'/, ..
A- Z „ 4- 6 ..

F—J
K—M
N—So
A—Z

c) Nährmittel:
Sp—Z Donnerstag vormittag
A—E Donnerstag nachmittag

Freitag vormittag
Freitag nachmittag
Samstag vormittag
Samstag nachmittag

III. Mitteilungen.
1. Die Bestimmungen unserer Verordnung vom

13. Jnni l917 über die Verkaufsregelung für Kaffee-
Ersatzmittel werden biS auf weiteres aufgehoben.

2. ES wirl^ daran erinnert, daß die neu ausge.
gebenen Brot - und Nährmittelkarten spätestens bis
zum Mittwoch, den 17. Oktober bei den betreffenden
Lieferanten zur Abstempelung vorgelegt werden
müssen, andernfalls der Lieferungsanspruch für die
erste Woche der Gültigkeit der neuen Karten ver¬
loren geht.

3. Die Kartoffelmarken 1— 10 find von Montag,
den 15. Oktober ab zum Bezüge von Kartoffeln
ungültig.

Hotels, Pensionen und Anstalten usw. erhalten
die Kartoffeln auf Bezugsscheine.

Wiesbaden,  den 14. Oktober 1917.
Der Magistrat.

Wichtige Mtronp
im Schnell- null Wz -Verkehr.

5 je
io „
15 „
25 „
35 „

3 JC
8 „

13 .
20 ..
30

Vom 18. Oktober 19/17 ab wird auf den
Strecken der Deutschen Eisenbahnen bis auf weiteres
oei Benutzung von Schnellzügen zu dem tarifmäßigen
Schnellzugsfahrpreis eine Ergänzungsgebühr erhoben.
Sie beträgt

bei einem Fahrpreise bis
über 5 „

* 10 „
n 16 „
„ 25 ,

und so weiter um je 10 Jt  steigend.
Die Ergänzungsgebühr wird durch Ausgabe

von besonderen Ergänzungskarten erhoben.
Mein den allgemeinen Aussührungsbestimmungcn

3. IV , V und VI zu tz 12 der Eisenbahnverkehrs-
ordnung im Deutschen Eisenbahn-Personen« und
Gepäcktarif Teil I für

a) Fahrten zu wiffenscbaftlichen und belehrenden
Zwecken, für Schifahrten und für Fahrten
nach und von Ferienkolonien,

i>) Stipentiaten des Deutschen Museums von
Meisterwerken der Naturwiffenschafl und
Technik in München,

o) Fahrten im Jntereffe der Jugendpflege
vorgesehene Fahrpreisermäßigung wird für Schnell¬
züge nicht mehr gewährt.

Die für den Monat Oktober 1917 ausgefertigten
Monats - und MonatSnebenkarten sind von der Er¬
gänzungsgebühr befreit.

Vom 1.November 1917 werden auf den preußisch,
hessischen Staatsbahnen zwei Arten von Monatskarten
ausgegebeu, solche für Personenzüge zum bisherigen
Preise und solche für Schnellzüge unter Zuschlag
von 100 v. H. deS bisherigen Preises . Die nur für
Personenzüge ausgestellten Monatskarten dürfen in
Schnellzügen nur benutzt werden, gegen Lösung einer
Ergänzungskarte für die betreffende Fahrt . Die
Bestimmungen über die Ausgabe von Schnellzug¬
zuschlagkartenbleiben unberührt . ,

Vom 18. Oktober 1917 an gelten alle Eilzüoe
als zuschlagflichtige Schnellzüge.

Mainz,  14 . Oktober 1917.

MiM PmWe
uni SttWrzszlilh Hessische SisrMnttrtkllin.

Bck.R«tio»ittuz-6EamibrsW
Schriftliche Einsprüche in Bezug auf die Zu¬

teilung des Gasverbrauches und die Erhebung des
Aufgeldes werden in Zukunft nicht mehr berücksichtigt
und die GaSabnehmer auf den Weg der mündlichen
Erledigung ihrer Anliegen verwiesen, Zu diesem
Zwecke find im alten Rathause die Amtszimmer

Nr . 18 für neue Konsumenten
Nr . 23 für alte Gasmesserabnehmer
Nr . 26 für alte Automatenabnehmer

in den Vormittagsstunden von 9—12 Uhr geöffnet.
Der HaushaltSauSweis und die Zuschrift über die
»geteilte Gasmenge sind vorzulegrn.

Wiesbaden,  den 15. Oktober 1917.
SetrteMiitdlini Der Kitt.8 »ßtk- , StSmlke.

Verkehr mit Wild.
Auf Grund der BunbesratsvervrLmung

vom 12. Juli 1917 (Reichsges . Blatt S . 007)
über den Verkehr mit Wild und die zugehö¬
rige ministerielle Ausführungsanweisung vom
10. September 1817 wird für den Stadtbezirk
Wiesbaden folgendes angcordnet:

8 1.
Mit der Abnahme des im hiesigen Stadt¬

bezirk erlegten und von auswärtigen Stel¬
len überwiesenen Wildes wird eine bei der
Bereinigung der Wild - und Geflügelhändler
G. m. b. H., hier , Marktplatz 1, errichtete

Amtliche Wildempsangsstelle
beauftragt.

8 2.
3 der Bundesratsverordnmng

, »berechtigten zu erstattenden An¬
zeigen über die Abhaltung von Treibjagden
(Druck-, Riegel -, Stöberjagden , Streifen und
dgl .) sind an die Amtliche Wildempsangsstelle,
hier , Marktplatz 1, zu richten.

Die nach
von den Iw

8 3.
Zum Handel mit Wild werden widerruf¬

lich zugelässen:
1. PhiUpp Hölz*. vt ’" rr  Hölzer , Grabenstraße 8.
2. Georg Tesch, Mauergasse 8.
3. Wilhelm Köbe, Grabenstratze 34.
4. Philipp Geyer , Delaspeestraße 6.
5. Firma Jakob Häfuer , (Inhaber P . Jäckel ),

Marktplatz 1.
8. Firma Ignatz Dichman «, (Inhaber Romano

Holler ), Marktstraße 12.
7. Firma Gebrüder Zinn , (Inhaber Wilhelm

und Heinrich Zinn ), Herderstraße 8.
8 4.

Die Abgabe von frischem Schalenwild (Rot -,
Dam -, Schwarz - und Rehwild ) darf seitens der
zugelassenen Wildhändler nur erfolgen:
a) Gegen Reichsfleischkarten , die den Auf-

i

druck „Stabt Wiesbaden " tragen.
Me Vorausverwendung von Fleischmar¬

ken, die nach bem aufgedruckten Datum am
Tage des Einkaufs noch nicht gültig sind,
wird für den Wilktzezug zugelassen,

d) Gegen Wildbezngschetne.
Inhaber von Reichsfleischkarten mit dem

Aufdruck des Namens eines auswärtige«
Kommunalverbandes muffen die Karten , wenn
sie Wildbret beziehen wollen , zunächst bet dem
'tädtischen Lebensmittelvertctlungsamt , Wil-
elmstvaße 24/26 unter Vorlage ihres Lebens¬

mittelabmeldescheines zum Umtausch einrei¬
chen.

Wildbezugsscheine werden durch das „Le-
bensmittel -Berteilungsamt für Hotels und
Anstalten " lediglich für solche Haushaltungen
und Betriebe ausgefertigt , die auch das
Schlachtviehfleisch auf Bezugsscheine Erhalten.
Me Gewichtsmengen , auf welche die Wildbe-
zugsscheine ausgestellt werden , sind stets in
der jeweils laufenden oder folgenden Woche
an den Bezugsscheinen für Schlachtviehfleisch
in dem vorgeschriebenen Gewichtsverhältnis
zu kürzen.

Die Wildbezugsscheine müssen beim Ein¬
kauf an den Wildhänöler abgegeben werden.

8 5.
Niederwild (Hasen , Kaninchen und Fasa¬

nen ) ist fleischkartenfrei : es darf jedoch seitens
der zugelasienen Wildhänöler nur an Wies¬
badener Einwohner abgegeben werden , die sich
als solche durch Vorzeigung ihrer Hanshalts-
ausweisl 'arte answeisen müssen.

Von den ihnen zngewiesenen Mengen an
Niederwild dürfen die Wildhänöler an Hotels,
Gastwirtschaften , Spciseänstiailten höchstens den
jeweils durch den Magistrat festzusetzenden
Anteil abgeben . Der Rest ist an Privat-
haushaltunae « zu verteilen mit der Maßgabe,
daß es den WWHänblern untersagt ist, wöchent¬
lich mehr als ei« Stück Niederwild an einen
und denselben Privathaushalt abzugeben.

Die Wildhändler haben über den Verkauf
von Niederwild Listen zu führen , aus denen
die Namen der Käufer sowie deren Stand,
Wohnung und Nummer des Haushaltsaus-
weifes ersichtlich sind.

8 6.
Das städi . Fleischamt ist ermächtigt , die zur

Ausführung dieser Verordnung erforderlichen
Bestimmungen zu erlassen und die Geschäfts¬
führung der Amtlichen Wildempsangsstelle
und der zugelasienen Wildhändler zu über¬
wachen.

8 7.
Wer den vorstehenden Anordnungen oder

den von den zuständigen Stellen etwa weiter
zu erlassenden Bestimmungen zuwiderhandelt,
wird mit Gefängnis bis zu einem Jahre und
mit Geldstrafe bis zu 10 000 Mark oder mit
einer dieser Strafen bestraft.

Neben der Strafe kann auf Einziehung des
Wildes , auf das sich die strafbare Handlung
bezieht , erkannt werden , ohne Unterschied , ob
es dem Täter gehört oder nicht.

8 8-
Diese Verordnung tritt mit ihrer Veröffent¬

lichung in Kraft.
Wiesbaden,  den 13. Oktober 1817.

Der Magistrat.

Abgabe voll Kartoffel«.
Die Haushaltungen , die Kartoffeln für die Ein¬

kellerung ab Lager des Kartoffelamtes ge¬
kauft haben, können Kartoffeln abholen

am Lagerplatz voseplatz
am Güterbahnhof wlerbaden-weft

während der Dienststundrn von 8'/, —11' /, und von
27, - 5 ' /, Uhr.

Die bestellten Kartoffeln sind abzuholen von
Haushaltungen mit Namen mit Anfangsbuchstaben

O—Q am Montag , den 15. Oktober
und Dienstag, den 16. Oktober

R—Re am Mittwoch, den 17. Oktober
und Donnerstag , den 18. Oktober

Rh— Ry am Freitag, den 19.Oktober
und Samstag , den 20. Oktober.

Für das Abholen der Kartoffel« ab
Lager wird dem Adholende« 1.— Mk.
für den Zentner an der Lagerstelle ver¬
gütet.

Wiesbaden,  13 . Oktober 1917.
Der Magistrat.

Unter Vortage der auf unsere Firma lautendenU
Anmeldebescheinigungen und der KartoffeNarten Sitten’"um Bezahlung der zu liefernden Kartoffel und
Haushaltungen mit Rainen mit Anfangsbuchstaben

G. H.
J. K. L.
M. N.
O. P. Q. R.
S. T. U.
V. W. X. Y. Z.

am Montag, den
„ Dienstag, „
„ Mittwoch, „
„ Donnerstag„
„ Freitag, „

Samstag,
Vorwittags von 8—l, nachmittags
Ausnahme von Samstag Nachmittag

L ^
17. *
18. * 1-1
19. ‘ *
20.

von 3- 5 üst
ffcrftftw

aus unserem Bureau Hellmundstr.45, Ecke Wellritzft

Eicheln nni>Roßknstnnit,
sind zugunsten der Bezugsvereinigung der
schen Landwirte ©. m. b. H„ Berlin , besch.
nahmt und müssen an den bestellten H auptg^
kä u f e r,  die Firma Conrad Appel in D, *
stadt bezw. au deren Unterankäufer , Herrn
Helm Hohmann , Wiesbaden , Sedanft ^ "
abgeliefert werden.

Heule erhielten wir die erschütternde Nach¬
richt , daß mein lieber Sohn, unser guter Bruder,
Schwager und Onkel, der

Statt jeder besonderen Anzeige.

Lehrer KM Modi
Leutnant der Reserve In einem Res.-Inf.-Reg.

Inbaäer des Eisernen Kreuzes II.Kl.
am 9. Oktober 1917 im Alter von 30 Jahren den
Heldentod für das Vaterland gestorben ist.

Wir bitten des teurenVerstorbenen Im Gebete
und besonders bei der hl. Messe gedenken zu
wollen.

Frau Witwe Lehrer Gersbacb, Anna Morin
Theresia Gersbacb gebNo11
Joseph Gersbacb, Kgl.Seminar-Prorektor
JOhüDQeS Gersbacb, Divisionspfarreri.F.
Jakob Gersbacb, hehrer
Sophia Gersbacb
Alfons Gersbacb, FeldbtlfsarztLF.
Dtiilie GerSbOCb, geb.Schramm.

Toten.
Andenken

(Sterbeblldohea)

(RVj >
den f|
de 'vo

den- T
en.

falUnen ) — liefert
in Stahlstich , Lieht»
druck, Kunsfdr»«̂
einfarbig u. mehr,
farbig , in mehre !«
70geschmackvoHee
Darstellungen nach
Gemälden alter und
moderner Meister,

die Buchdruckerei '

Rheinischen
Volkszeitung
WIESBADEN
Friedrichstraße 30.

i Montabaur,  Frankfurt -Niederrad , östlicher und
Südöstlicher Kriegsschauplatz , 13.Oktober 1917.

Das Seelenamt ist Mittwoch, den 17. Oktober , morgens7.45 Uhr ln der Pfarrkirche.

Von Beileidsbesuchen möge man absehen.

Verwandten , Freunden und Bekannten die traurige
Nachricht , daß .mein gutes , treusorgendes Kind, unser un-
vergeßUcher Bruder , Neiie und Vet 'er

Hubert Daniel
Unteroffizier im Inf. Regt . 117 | |

nach dreijähriger treuester Pflichterfüllung sein Junges
Leben von 24 Jahren dem Vaterland znm Opfer gab.

Die trauernd Hlnterblie&enen.
OstermUhle-Mariental 1. Rhg., 14. Oktober 1917.

Zu häufen gefu

LaniW
oder Obstgut » mit 10
Morgen Land, mitf“
Fischzucht, elektrischesj
an einer Bahnstation.!

Offertei unter 22421
Geschäftsstelle dieser Ze|

,»oit 303J
bill. zu i

Ruppe », Schiersteii
Detzheimerstraße 41.

Gesucht s. 1.Nov.einjHausmädchen
weiches servieren, bügeln>
etwas nähen kann. Näh.l
2248 a. d. Geschästsst. d.j

Wiesbadener
Straßenbahn
Kraft. Frauen».Mädch.
noch atS Schaffner nne»
gestellt werden. Gesunde
rüstige Bewerberinnen
sich mit ein.selbstgeschri
Lebenslauf melden bei der
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5«!.
578»
600,
SSO

1mob. Stübier -Piano
1,22 mH.

„ Cäcilia 1,25 ,
„ Nhenaniaz 1,38 ,
„ RhenaniaVI,28,
„ SMogunt.X1,lv ,
„ LMogunt.81,30
„7Sal °n -< 1,32,
„8Salon 8 1,34,
usw. auf Raten ohnei
schlagp. Monat 15—20

Kaste 5 Prozent

v . Mer . m
Königliche Hosvianosabn»

Gegr. 143 Münfterstaß(

68
728,
758
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3Kchvl. FmenbWii JesWlilsHs
gweigverein Wiesbaden

Dienstag . 16. Oktober , abends pünktlich 71/, Uhr
im Saals der „Wartburg"

I.BstcrlmilWk 8k8M8rrsg»«lnß
mit Bortrag des Herrn Prof . vr . L u d rv. B e r g,
MilitSroberpfarrer im Großen Hauptquartier
tzklcbRße lei ttrLjfeWk Mckenfts«m2.9ifti 191§ti

Gedichte—Lieder— Ansprache.
Näheres durch die Programme.

Gäste, Damen und Herren, willkommen.
Eintritt frei. — Borbehaliruc Plätze ju 50 Pfennig sind
von SainStag ab i» ber Buchhandlung der „Rheinischen
B olkszeitnn  g", sowie Dienstag, 16. Ott. von 11—I Uhr
in der „Wartburg" »nd abends an der Kaffe erhältlich.

Zn allscitigem Erscheinen ladet freundlichst ein
Der Vorstand.

Die Förderinnen und Mitglieder der
Missionsvereinigung

katholischer Frauen u.Jungfrau
sind zu der am Dienstag , den 1». Oktober,
7 '/, Uhr, in der „ Wartburg " statifindenden

I. Vaterländischen
Frauenversammlun

mit Portrag und Musik freundlichst zur Beteiligung cinge
Die Verbandslei!erin

Fräulein von Lohaw

vergröüerangen
nack jeäer Icleinen Photographie oüer aus i1
Gruppenbild , auch von Zivil in Feldgrau
billigst ausgeführt. Emaülebilder f. Broschen

Frieda Simonsen , Rheinstr . 56.
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